


Das Buch
Frieden fängt in jedem Einzelnen an – und jeder kann seinen
einzigartigen, unverzichtbaren Beitrag zum Frieden in der Welt
und zum Glück der Menschen leisten. Dieses markante Werk
enthält die Essenz der Vorträge Seiner Heiligkeit des Dalai Lama
anlässlich der Veranstaltung »Kalachakra für den Weltfrieden«,
auf der über zehntausend Teilnehmer ein weithin sichtbares Zei-
chen für die Welt setzten.
In seiner bekannten, leicht verständlichen und lebendigen Art
betont der Dalai Lama die grundlegende Bedeutung von Mit-
gefühl und Toleranz für die Entwicklung von innerem und äuße-
rem Frieden. In einzigartiger Klarheit erläutert er die Natur der
absoluten Wirklichkeit und die buddhistische Tantra-Lehre.
Durch dieses Buch spricht eine jener wirklichen Führungsper-
sönlichkeiten zu uns, wie sie selten geworden sind auf dieser
Welt: ein Mensch von untadeligem Wandel, großer innerer Kraft
und tiefer Einsicht in die wahren Bedürfnisse und Nöte der
Menschen.

Der Autor
Tenzin Gyatso (geb. 1935), der 14. Dalai Lama, wird als Wie-
dergeburt seines Vorgängers angesehen; die Dalai Lamas 
fungierten seit dem 17. Jahrhundert als religiöse und politische
Oberhäupter Tibets. Mit Integrität und persönlicher Über-
zeugungskraft gelang es dem gegenwärtigen Dalai Lama, die
internationale Öffentlichkeit auf die Sache der Exil-Tibeter 
aufmerksam zu machen. Er ist heute eine der bekanntesten 
Persönlichkeiten der Welt.
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Botschaft von Seiner Heiligkeit 
dem XIV. Dalai Lama

Unsere Welt ändert sich und ich denke alles in allem zum
Besseren. Ich glaube, während des letzten Jahrhunderts,
während der letzten hundert Jahre, hat sich die Welt abge-
sehen von einigen schmerzlichen Ausnahmen in die richti-
ge Richtung entwickelt.

Dies ist eine grundlegende Entwicklung. Wenn sich die
Menschheit mehr Mühe gibt und sich schneller und offe-
ner in diese Richtung bewegt, wird es gute Möglichkeiten
geben.Was die materielle Entwicklung betrifft, so wird fort-
während mehr Fortschritt stattfinden. Das ist sehr gut.Aber
auf der anderen Seite sind menschliche innere Werte wie
Mitgefühl, Verzeihen, Toleranz, aufeinander Acht geben,
miteinander teilen, auf die Umwelt unseres Planeten ach-
ten unsere einzige wahre Hoffnung. Auch ein vernünftige-
rer, genügsamerer Lebensstil und Selbstdisziplin sind grund-
legende menschliche Werte. Während wir alle Fortschritt
auf materieller Ebene erleben, ist es offensichtlich, dass wir
der Entwicklung unserer inneren Werte mehr Beachtung
schenken müssen.

Ungeachtet dessen, ob man ein gläubiger oder ein nicht-
gläubiger Mensch ist, ist es wichtig zu verstehen, dass die-
se inneren Werte die wichtigsten Faktoren für eine geeig-
nete Entwicklung und eine Änderung in eine friedvollere,
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freundlichere und glücklichere Welt darstellen. Wenn wir
also über Menschlichkeit sprechen, so ist jeder von uns,
jedes menschliche Wesen verantwortlich, eine glücklichere
Welt aufzubauen. Natürlich ist das individuelle Interesse
auch das Interesse der ganzen Menschheit, deswegen lasst
uns versuchen, eine glücklichere, friedvollere und mitfüh-
lendere Welt aufzubauen.

Dies ist mein Wunsch. Eine Möglichkeit für mich als
buddhistischer Mönch, als Praktizierender, zum geistigen
Frieden beizutragen, ist das Abhalten der Kalachakra Initi-
ation. Ich glaube, dass diese Initiation eine friedvolle Atmo-
sphäre erzeugt und somit können wir alle einen kleinen Bei-
trag zur Förderung von Frieden und Mitgefühl leisten.

Seine Heiligkeit der XIV. Dalai Lama

8



Vorwort des Herausgebers

Es freut mich, dass es gelungen ist, die Erklärungen, die 
S. H. der Dalai Lama während der Veranstaltung »Kalacha-
kra für den Weltfrieden Graz 2002« gegeben hat, in Form die-
ses Buches einem breiten Publikum zugänglich zu machen.

Bei seinen Erläuterungen zur Bedeutung von Toleranz,
Mitgefühl und Weisheit für ein friedvolles Zusammenleben
bezieht sich S. H. der Dalai Lama auf die buddhistischen
Grundtexte »Die mittleren Stufen der Meditation« von
Āchārya Kamalashı̄la, »Die Lampe auf dem Pfad zur Er-
leuchtung« von Lama Atı̄sha und »Die 37 Übungen der Bo-
dhisattvas« von Ngulchu Thogme Zangpo. Die Erläuterun-
gen zur buddhistischen Weltsicht spannen einen Bogen von
einfachen grundlegenden Prinzipien über die absolute Na-
tur der Erscheinungen bis zu Aspekten fortgeschrittener
tantrischer Praxis und außergewöhnlichen Anmerkungen
zu tantrischen Einweihungen. Bezüglich des Ablaufes und
des Textes des eigentlichen Rituals sei auf die Literatur ver-
wiesen. Eine Auswahl von Bildern soll die friedvolle und
eindrückliche Atmosphäre der Veranstaltung illustrieren.

Mein besonderer Dank gilt allen, die zum Erscheinen die-
ses Bandes beigetragen haben. Der Text entstand aus den
Transkriptionen der tibetischen Vorträge S. H. des Dalai
Lama, die konsekutiv von Christof Spitz ins Deutsche und
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von Geshe Lhakdor ins Englische übersetzt wurden. Die
Texte wurden überarbeitet und von Ulrike Holzer behut-
sam editiert, um einerseits die Lebendigkeit und den tiefe-
ren Sinn der Ausführungen zu bewahren und andererseits
den Ansprüchen der Schriftsprache gerecht zu werden.
Etwaige Textfehler gehen zu Lasten des Herausgebers und
werden bedauert. Ganz herzlich danke ich Eckhard Graf
und den Mitarbeitern des Lotos Verlages, die das Buchpro-
jekt mit Enthusiasmus und großer Sorgfalt betreut haben.

Mögen alle Wesen glücklich sein!

Manfred Klell
Vorsitzender des Kalachakra Komitees Graz 2002
Geschäftsführer des Vereins zur Förderung Buddhistischer
Werte Graz
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Erster Tag

Einleitung

Vor zwei Jahren bat mich Herr Alfred Stingl, Bürgermeis-
ter der Stadt Graz, eine Kālachakra-Zeremonie durchzu-
führen und zu leiten. Ich finde, Graz ist ein sehr schöner
Ort für ein solches Zusammenkommen. Die Tatsache, dass
wir uns im Herzen vieler angrenzender Länder befinden,
stellt einen guten Umstand dar. Außerdem ist die Schweiz
nicht sehr weit von Graz entfernt, und somit können die
Menschen aus unseren Schweizer Gemeinschaften relativ
leicht hierher kommen.Aus diesen Gründen habe ich Herrn
Stingl meine Zusage gegeben, eine Kālachakra-Einweihung
durchzuführen. Aber bevor wir mit der eigentlichen Ein-
weihung beginnen, wollen wir uns mit allgemeinen bud-
dhistischen Prinzipien beschäftigen. Daher möchte ich in
den nächsten drei Tagen Erklärungen zur allgemeinen Schu-
lungsweise auf dem buddhistischen Pfad geben.

Zum tibetischen Kulturkreis im Sinne der Religionszu-
gehörigkeit gehören nicht nur die Menschen aus Tibet, son-
dern auch Bewohner angrenzender Himalaja-Regionen,
Burjäten, Kalmücken und natürlich Mongolen. In diesem
Kulturkreis ist vor allem der Buddhismus vertreten, aber es
gibt auch einige Schwestern und Brüder, die der Bön-Tra-
dition folgen.

Der Buddhismus und teilweise Bön sind also die Reli-
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gionen, die wir aus der Tradition unserer Eltern übernom-
men haben. Hier, in Ihrem Kulturkreis verhält es sich
anders. Die meisten Menschen im Westen, in Europa, Ame-
rika oder in anderen westlichen Ländern, haben das Chris-
tentum als angestammte Religion oder den Judaismus, oder
sie sind Muslime. Das sind die Religionen, die Sie von Ihren
Eltern her kennen. Und im Allgemeinen sage ich immer,
dass es besser ist, die Religion aus dem eigenen Kulturkreis
weiterzuführen, die spirituelle Tradition, die man von zu
Hause her kennt. Es ist nicht einfach, eine neue Religion
anzunehmen. Dabei können auch Schwierigkeiten auftre-
ten. Deshalb ist es normalerweise sicherer und natürlicher,
wenn man seine angestammte Religion beibehält.

Obwohl es im Allgemeinen besser ist, seiner ange-
stammten Tradition nachzufolgen, kann es doch vorkom-
men, dass man ein neues Interesse am Buddhismus entwi-
ckelt, weil die eigenen Veranlagungen, die eigenen
Tendenzen, eher in diese Richtung gehen. Aus buddhisti-
scher Perspektive gesehen können es Anlagen aus der fer-
neren Vergangenheit sein, aus früheren Leben, die einen
mehr zum Buddhismus tendieren lassen. In so einem Fall
wäre der Buddhismus für jemanden von größerem Nutzen
als die alte Religion, die er oder sie von zu Hause her kennt.
Deshalb ist es in solchen individuellen Fällen auch richtig,
dass man sich für eine andere Religion wie den Buddhismus
näher interessiert oder sie gar praktizieren will. Ich möch-
te hier jedoch sehr deutlich machen, dass es falsch wäre,
die alte Religion, die man von zu Hause her kannte, als
schlecht anzusehen, weil man nun Buddhist ist. Es wäre ein
großer Fehler, aus einer solchen Haltung heraus eine Res-
pektlosigkeit gegenüber der angestammten Religion zu ent-
wickeln. Auch wenn der Buddhismus im Einzelfall für
jemanden von größerem Nutzen ist, heißt das nicht, dass
die frühere Religion dieses Menschen sinnlos oder weniger
wert wäre. Im Gegenteil, betrachten Sie die gegenwärtige
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Gemeinschaft, in der Sie leben! Vielen Millionen Menschen
gibt diese alte Religion sehr viel, sie hat ihnen über viele
Jahrhunderte in der Vergangenheit viel gegeben und wird
sicher auch in der Zukunft weiterhin eine große Bedeutung
haben.

Unter den Teilnehmern befinden sich sicherlich viele, die
keine buddhistischen Praktizierenden sind sondern eine
andere Religion ausüben, oder Menschen, die keiner be-
stimmten Religion angehören. Und ich denke, es ist mög-
lich, dass sie durch die buddhistischen Erklärungen neue
Perspektiven in ihrer eigenen Religion, in ihrem eigenen
religiösen Verständnis entdecken und dass sich dadurch
auch das Verständnis ihrer eigenen Religion vertiefen kann.
Katholiken und Protestanten, mit denen ich Gespräche
führte und denen ich Erklärungen über den Buddhismus
gab, bestätigten mir nachher, dass ihnen dies auch für ihre
eigene Religionsausübung von großem Nutzen war. Außer-
dem sind gerade in dieser Zeit gegenseitiger Respekt und
Harmonie zwischen den Religionen besonders wichtig. Und
gegenseitige Anerkennung entwickelt sich nur daraus, dass
man eine andere Tradition kennen lernt. Auch unter diesem
Gesichtspunkt ist es vorteilhaft, dass ich Erklärungen zum
Buddhismus gebe.

Die Herkunft der Schriften 

Ich möchte die folgenden einführenden Erklärungen in den
Buddhismus hauptsächlich anhand von drei Schriften
geben. In der historischen Reihenfolge, in der sie verfasst
wurden, sind das als erstes Die Stufen der Meditation von
Āchārya Kamalashı̄la, dann Die Lampe auf dem Pfad zur
Erleuchtung des Meisters Atı̄sha und schließlich Die 37 Übun-
gen der Bodhisattvas von Ngulchu Thogme Zangpo. Ich
möchte die Texte aber nicht im einzelnen wörtlich rezitie-
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ren, sondern nur wichtige Punkte herausgreifen und diese
näher erläutern.

Ich habe von allen drei Schriften eine Übertragung erhal-
ten, eine Transmission der Erklärung oder bshad lung auf
Tibetisch. Die erste Schrift von Kamalashı̄la, Die Stufen der
Meditation, besteht aus drei Abschnitten, einem ersten,
einem mittleren und einem letzten Teil, und alle drei Teile
habe ich von Sangye Tenzin Rinpoche, einem früheren Abt
des Sakya-Klosters,erhalten.Diese Überlieferung kommt aus
Kham. Sangye Tenzin Rinpoche war nicht nur ein Gelehrter,
sondern auch ein hochverwirklichter Meister, der schon
gestorben ist. Es gibt allerdings eine Reinkarnation von ihm.

Was Die Lampe auf dem Pfad zur Erleuchtung betrifft, so
habe ich diese Übertragung von Geshe Rigdzin Tenpa erhal-
ten, einem Geshe aus der Khunu Region, der im Kloster
Drepung ausgebildet wurde. Außerdem habe ich die Über-
tragung der Lampe auf dem Pfad auch von Serkong Tsens-
hab Rinpoche erhalten, zusammen mit dem Kommentar
des Grundtextes.

Dann gibt es noch die Übertragung der Erklärungen der
37 Übungen der Bodhisattvas. Diese habe ich von Khunu
Lama Tenzin Gyaltsen erhalten, einem hervorragenden
Meister, der zwar eigentlich zur Sakya-Tradition gehörte,
aber der Rime-Tradition folgte, die sich auf keine spezifi-
sche tibetische Tradition festlegt. Er hat die Übertragung
seinerseits in der Gegend von Kham von einem Dzogchen
Lama erhalten. Das ist also die Überlieferung, in der ich die
mündliche Übertragung dieser Texte erhalten habe.

Glück und Leiden 

Obwohl es hier im speziellen Fall um die Menschen geht,
gilt auch für die anderen Lebewesen, dass sie alle Glück
wünschen und Leid vermeiden möchten. Lebewesen sind
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Lebensformen, die mit Wahrnehmung versehen sind, die
dies und jenes erkennen und unterscheiden können, die
auch mit Gefühlen ausgestattet sind, die einiges als ange-
nehm und anderes als unangenehm empfinden. Uns allen
ist gemeinsam, dass wir von Natur aus nach Glück streben
und nach Leidfreiheit.

Nun können Sie die Frage stellen, woher überhaupt das
fühlende Leben kommt, woher die Lebewesen kommen,
die Glück möchten und kein Leiden. Aber ich denke, das
würde uns heute zu weit führen. Was uns hier in erster
Linie interessiert, ist die Tatsache, dass wir jetzt leben und
dass wir jetzt Glück benötigen und kein Leiden. Es ist also
wichtig, dass wir nach Formen suchen, diese Ziele auf eine
konstruktive, positive Art und Weise zu verwirklichen, ohne
in dieser Welt noch mehr Probleme und Leiden zu schaf-
fen.

Wenn es um die Verwirklichung eines glücklichen Lebens
geht, so glaube ich nicht, dass dafür in erster Linie die äuße-
ren, materiellen Lebensbedingungen entscheidend sind.
Natürlich trägt materieller Wohlstand dazu bei, dass wir uns
grundlegender körperlicher Gesundheit erfreuen, dass wir
unsere Existenz rein körperlich weiterführen können, dass
wir ein gewisses Glück auf einer körperlichen Ebene errei-
chen und Leiden sowie direkte Bedrohung für unser Leben
auf der körperlichen Ebene abwenden können. Aber als
Menschen haben wir, besonders auf geistigem Gebiet, mehr
Möglichkeiten als andere Lebewesen, etwa die Tiere. Der
Mensch hat aufgrund seines großen geistigen Potenzials und
seiner Intelligenz sehr viel mehr Ursachen, aus denen
sowohl geistiges Glück als auch geistiges Leiden entstehen
können. Gerade unsere menschliche Intelligenz verschafft
uns zusätzlich, über die körperliche Ebene hinaus, viel geis-
tiges Glück oder Leiden. Das heißt, durch ausreichende
materielle Lebensumstände allein können wir keine wirkli-
che, echte Zufriedenheit erreichen. Und wir wissen, dass
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über das Materielle hinaus viele andere Dinge in unserem
Leben eine große Rolle spielen. Wir fühlen uns vielleicht
einem bestimmten Volk zugehörig, einer Nation oder Reli-
gion, wir hängen einer bestimmten Weltanschauung an, und
diese Dinge sind uns wichtig. In dem Zusammenhang hegen
wir aber auch viele Hoffnungen, Befürchtungen, Ängste
oder Sorgen, die einen großen Teil unseres Lebens bestim-
men.

Unsere menschliche Intelligenz kann also viele neue
Umstände für geistiges Leiden schaffen. So sagt Āryadeva,
ein indischer Meister, in den 400 Versen: »Die Wohlhaben-
den und die, die große Macht besitzen, leiden hauptsäch-
lich an geistigen Sorgen und Leiden.« Das heißt, gerade
Menschen, die sehr großen Reichtum oder große Macht
besitzen, haben auch viel zu verlieren und fühlen sich daher
häufig geistig bedrängt. Andere Menschen, sagt Āryadeva,
gewöhnliche Menschen, die nicht so viele Reichtümer und
Ähnliches haben, machen sich hauptsächlich Sorgen um ihr
körperliches Wohlergehen. So sind wir als Menschen auf
die eine oder andere Art tagtäglich mit Problemen kon-
frontiert – sei es mehr auf geistigem Gebiet, sei es mehr auf
der körperlichen Ebene.

Wir alle empfinden Glück und Leiden auf der körper-
lichen Ebene, und diese werden hauptsächlich durch mate-
rielle Umstände beeinflusst. So ist es möglich, sich durch
bessere materielle Umstände mehr Glück auf der körper-
lichen Ebene zu verschaffen und Leiden auf diesem Gebiet
zu reduzieren. Aber auf der geistigen Ebene hilft uns das
nicht weiter. Oft sehen wir Menschen, die so viel an Reich-
tum und Gütern zur Verfügung haben, dass sie sich auf die-
sem Gebiet eigentlich keine Sorgen machen müssten. Den-
noch sind sie voller Probleme, voll von inneren Sorgen und
Bedrängnis. Das kann man immer wieder ganz deutlich
beobachten. Und es heißt, diese innere Bedrängnis kann nur
durch innere Faktoren beeinflusst und in positiver Weise
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verändert werden. Nicht durch irgendwelche äußeren Din-
ge, sondern nur von innen her durch konstruktive, korrek-
te, der Wirklichkeit entsprechende innere Einstellungen
oder Sichtweisen.

Wir kennen also einmal Glück und Leiden auf der mate-
riellen Ebene. Das ist das, was wir hauptsächlich mit unse-
ren fünf Sinnen aufnehmen. Und dann kennen wir Glück
und Leiden auf der geistigen Ebene, also das, was mit unse-
rem Denken, mit unserer inneren Einstellung zusammen-
hängt. Ich glaube, es ist ganz deutlich, dass dieses Zweite
in unserem Leben dominiert. Wenn wir uns nämlich geistig
unglücklich fühlen, wenn wir sorgenvoll sind, können auch
materielle Reichtümer kein wirklicher Trost sein. Denn sie
können das Leiden auf der geistigen Ebene nicht überla-
gern. Wenn wir jedoch umgekehrt gewisse materielle Prob-
leme und Schwierigkeiten haben aber eine gefestigte inne-
re Einstellung, zum Beispiel Zufriedenheit, Genügsamkeit
und ähnliche Eigenschaften, dann können wir mit dieser
Situation leichter fertig werden. Das heißt, geistiges Glück,
geistige Freude kann Schwierigkeiten auf der materiellen,
körperlichen Ebene überstrahlen. Wir können oft beobach-
ten, dass Menschen, die ein Ziel vor Augen haben, das sie
nur unter großen Strapazen erreichen können, aus der inne-
ren Entschlossenheit heraus bereit sind, diese körperlichen
Mühen auf sich zu nehmen, um das Ziel zu erreichen.

Auch in der religiösen Praxis können wir das sehen. Men-
schen, die im Laufe ihrer religiösen Praxis gewisse Entbeh-
rungen auf sich nehmen und Schwierigkeiten erleben, kön-
nen aufgrund ihrer inneren Einstellung ausgeglichen
bleiben. Sie wissen nämlich, dass sie durch ihre religiöse
Praxis Ziele erreichen können, die über diese materielle
Ebene hinausgehen und daher von wichtigerer und lang-
fristiger Natur sind. Aus diesem Grund sind sie bereit und
in der Lage, körperliche Schwierigkeiten auf sich zu neh-
men. Umgekehrt ist das nicht möglich: Wenn man geistige
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Schwierigkeiten und Probleme hat oder deprimiert ist, kön-
nen die materiellen Umstände einem auch nicht viel weiter-
helfen. Deshalb denke ich, dass in unserem Leben das Glück
und Leid, welches mit unserem Denken zusammenhängt,
sehr viel wichtiger ist als das Glück und Leid, das mit unse-
rem Körper, unseren fünf Sinnen zusammenhängt.

Zuneigung und Mitgefühl 

Die Probleme, die wir im Inneren, auf einer geistigen Ebe-
ne erleben, können wir also nicht mit materiellen Mitteln
überwinden. Dazu brauchen wir Methoden, die auch von
innen kommen, aus unserem Denken. Das ist ein ganz wich-
tiges Prinzip. Und ich bin überzeugt, dass wir alle von Natur
aus positive Eigenschaften in uns tragen, ebenso wie wir
positive menschliche Eigenschaften wertschätzen können.
Das liegt einfach in der Natur unseres Lebens.

Was unsere Gemeinschaft angeht, das Zusammenleben,
so sind wir aufeinander angewiesen. Und auch was unser
individuelles Leben angeht, sind wir auf die Zuneigung
anderer angewiesen. Von unserer Geburt an, als Kinder und
schließlich in der Jugend sind wir bereits auf der grundle-
genden Ebene des Weiterlebens sehr auf den Schutz ange-
wiesen, den uns unsere Eltern oder andere Menschen
gewähren. Das heißt, die Zuneigung, die wir von unserer
Mutter, von unseren Eltern und anderen erleben, ist sogar
für unser körperliches Wohlergehen sehr wichtig, um wie
viel mehr erst für unsere geistigen Bedürfnisse. Wir haben
also, denke ich, als Menschen ein ganz natürliches Bedürf-
nis nach Nähe, nach Mitgefühl, nach Zuneigung, nach die-
sen grundlegenden menschlichen Eigenschaften.

Ich ziehe manchmal einen Vergleich zu anderen Lebe-
wesen, zum Beispiel der Schildkröte oder dem Schmetter-
ling. Das sind Lebewesen, die direkt nach ihrer Geburt,
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beziehungsweise wenn das Ei abgelegt ist, ausschlüpfen und
ohne Mutter aufwachsen. Die Eier werden irgendwo abge-
legt, dann stirbt die Mutter, und die Nachkommen wach-
sen allein auf. Schildkröten zum Beispiel schlüpfen aus den
Eiern aus, die irgendwo am Strand abgelegt wurden, laufen
ins Meer und leben allein weiter. Ich glaube, dass da ein-
fach kein natürliches Gefühl entstehen kann, ohne die Nähe
zu einer Mutter. Und wenn diese Schildkröte oder der
Schmetterling oder andere solche Tiere später mit ihrer
Mutter zusammenkämen, wäre wahrscheinlich überhaupt
kein Gefühl von Nähe und Zuneigung vorhanden.

Aber bei uns Menschen ist es anders. Die Natur unseres
Lebens ist so, dass wir ganz auf die Zuneigung anderer ange-
wiesen sind, von Anfang an schon. So hat das Kind von
Geburt an das Bedürfnis, die Nähe der Mutter zu spüren.
Und auch die Mutter hat von Natur aus ein Gefühl der
Nähe und der Zuneigung ihrem Kind gegenüber, was dazu
führt, dass sie sich um dieses Kind sorgt. Wenn zum Bei-
spiel der Säugling von der Mutter trinkt, dann ist ein bei-
derseitiges Gefühl der Nähe und der engen Verbundenheit
vorhanden. In dieser Atmosphäre wachsen wir auf, und nur
so können wir gut aufwachsen. Und auch später im Leben
wissen wir: Je mehr Zuneigung und Freundlichkeit wir von
anderen erfahren, desto glücklicher fühlen wir uns. Dann
empfinden wir andere Menschen von Natur aus als Freun-
de und Nahestehende. Auch in der Stunde des Todes wird
deutlich, dass Menschen, die in einer ruhigen und friedvol-
len Atmosphäre sterben, Zuneigung und Hilfe von anderen
erfahren, die sie beruhigen. Ob wir nun am Anfang, in der
Mitte oder am Ende unseres Lebens stehen, menschliche
Gefühle wie Zuneigung und Mitgefühl werden von uns
allen geschätzt und sind für uns alle sehr wichtig.

Wenn wir erwachsen sind, kommt allerdings oft noch
etwas anderes ins Spiel. Unsere Intelligenz sagt uns irgend-
wie: »Jetzt bist du groß, jetzt bist du auf dich selbst gestellt,
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jetzt kannst du dein Leben selbst führen und bist nicht mehr
so sehr auf andere angewiesen.« Dann kommen wir auf den
Gedanken, dass wir Ziele in unserem Leben verwirklichen
können, indem wir andere betrügen oder irgendwie schä-
digen. Aber das ist eine Erwartung, die nicht erfüllt werden
kann. Allerdings gaukelt uns unsere Intelligenz vor, wir
könnten in unserem Leben auf diese Art Glück erreichen.

Wenn wir jedoch mit einer solchen Einstellung versu-
chen, unsere eigenen Interessen durchzusetzen, indem wir
andere betrügen oder ausbeuten und Ähnliches, dann ist es
doch eigentlich so, dass wir uns selber unglücklich machen.
Wenn wir uns nach links wenden, sehen wir Feinde, wenn
wir nach rechts schauen, haben wir auch Feinde. Hinter uns
sind welche, die uns irgendwie schaden wollen und bei
denen wir misstrauisch sein sollten. Und selbst Menschen,
die uns von vorn begegnen, kommen nicht als unsere Freun-
de, auch sie empfinden wir als feindselig und sind auf der
Hut, ob sie uns vielleicht etwas antun wollen. An einem
solchem Leben hat man doch keine Freude mehr. Und letzt-
lich kann man nicht sagen, dass ein solches Leben erfüllt
gewesen ist. Es kommt vielleicht sogar vor, dass jemand
denkt: »Die anderen hätten wahrscheinlich lieber, dass ich
tot bin«, und das stimmt womöglich auch. Wenn derjenige
dann tatsächlich stirbt, ist keiner da, der das Gefühl des Ver-
lustes hat, sondern die anderen denken wahrscheinlich:
»Gut dass wir den endlich los sind.« Das sind dann die Aus-
wirkungen davon, dass man das innere Bedürfnis nach
Zuneigung und Mitgefühl in seinem eigenen Leben nicht
zum Ausdruck bringt und nutzt. Das bedeutet für uns:
Wenn wir andere schädigen, betrügen und ausbeuten und
so weiter, erleben wir eine endlose Kette von schlechten
Resultaten. Und dann macht es letztlich keinen Sinn, dass
wir hier gewesen sind. Dann hat unser Leben keinen Nut-
zen und keinen Sinn gehabt. Das liegt nur daran, dass wir
die wirklichen inneren Bedürfnisse nicht erkennen und die
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natürlich in uns angelegten menschlichen Tugenden und
Eigenschaften nicht anerkennen und nutzen.

Unser Ziel sollte deshalb sein zu erkennen, welches na-
türliche Potenzial in uns steckt, welche wirklichen natür-
lichen Bedürfnisse wir haben, die mit Zuneigung und Mit-
gefühl verbunden sind, mit der Sorge um andere und
Ähnliches. Und wir sollten versuchen, diese in uns natür-
lich angelegten Eigenschaften mit intelligenten Methoden
zu verstärken und in unserem Leben zur Auswirkung zu
bringen. Dann können wir sagen, dass wir ein kluger Mensch
sind und unser Leben auf intelligente Art und Weise geführt
haben. Gerade dieses Potenzial zeichnet uns Menschen ja
besonders aus. Die Tiere haben dieses Potenzial nicht. Zum
Beispiel wäre es Tieren nie möglich, grenzenloses Mitgefühl
zu entwickeln. Aber wir als Menschen können das, wenn
wir dieses innere Potenzial mit unserer Intelligenz paaren.
Und deshalb sollten wir uns bemühen, diese inneren, natür-
lich angelegten Eigenschaften weiterzuentwickeln, uns
mehr um andere zu sorgen und Mitgefühl zu entwickeln.
Das ist sicher das beste Mittel, um auf der geistigen Ebene
gegen Leiden, Schwierigkeiten und Bedrängnis vorzugehen.

Theistische und nicht-theistische 
Religionen 

In den verschiedenen Religionen geht es vor allem darum,
solche inneren menschlichen Werte zu stärken. Es handelt
sich um Werte wie Mitgefühl, Toleranz, Vergebung. Es geht
um Genügsamkeit und Zufriedenheit, um Selbstdisziplin
und Freigebigkeit. Und was nun die Ausübung einer Reli-
gion und ihre Inhalte betrifft, so denke ich, dass man zwei
Dinge unterscheiden kann. Einerseits die philosophische
Sichtweise, die dieser Religion zugrunde liegt, ein bestimm-
ter Glaube, und andererseits die Praxis, die praktische Aus-

21



übung dieser Religion. Ziel der Praxis ist es, Eigenschaften
wie die gerade genannten im täglichen Leben zu stärken
und zur Anwendung zu bringen. Und was die philosophi-
sche Sichtweise angeht, die Theologie, so dient sie dazu,
diese menschlichen Werte auf der praktischen Ebene ent-
wickeln zu können.

Wenn wir die verschiedenen Religionen nun von ihrer the-
oretischen oder philosophischen Seite her betrachten, kann
man zwei Arten unterscheiden: erstens Religionen, die auf
dem Glauben an einen Schöpfergott basieren, theistische
Religionen, und zweitens nicht-theistische Religionen, also
Religionen, die keinen Schöpfergott kennen. Bei den theisti-
schen Religionen ist zu beobachten,dass der Glaube an einen
Schöpfergott ein starker Beweggrund ist, um die genannten
menschlichen Eigenschaften zu entwickeln. Als Anhänger
einer theistischen Religion ist man sich bewusst, dass man
selbst ein Geschöpf Gottes ist, und sieht die enge Verbin-
dung, die zwischen dem Gott als Schöpfer und einem selbst
als seinem Geschöpf besteht. Je stärker dieses Bewusstsein
ist, desto stärker wird man engagiert sein, den Ratschlägen,
den Anweisungen dieses Gottes zu folgen. Und welchen Rat
gibt der Schöpfergott seinen Anhängern? Sein Rat lautet
doch, den Nächsten zu lieben, sich um die anderen Men-
schen zu kümmern, Zuneigung, Mitgefühl und all diese
menschlichen Werte zu entwickeln. Also hat dieser Glaube
an den Schöpfergott eine sehr starke Wirkung auf den eige-
nen Geist, wenn es darum geht, diese Tugenden in der Pra-
xis zu entwickeln. Im Buddhismus ist das ähnlich. Je größer
unser Vertrauen in den Buddha, desto stärker ist unsere
Bereitschaft, seinen Rat im Leben zu befolgen und die Übun-
gen von Zuneigung und Mitgefühl zu praktizieren.Der Glau-
be an einen Schöpfergott in den theistischen Religionen kann
eine so starke Wirkung haben,dass Menschen sich bemühen,
diese inneren Werte in der Praxis konkret zu entwickeln. Die
theistische Philosophie beinhaltet somit eine starke Kraft.
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Von allen Lebewesen verfügen Menschen über beson-
dere Intelligenz, besondere Unterscheidungsfähigkeit. Und
durch diese menschliche Intelligenz sind im Laufe der
Geschichte verschiedene Religionen entstanden, die viele
verschiedene Philosophien und Weltanschauungen hervor-
gebracht haben. Meiner Meinung nach geht es in der Pra-
xis immer um dieselben Werte: Mitgefühl, Zuneigung,Tole-
ranz, Vergebung und so weiter. Allerdings gibt es in der
philosophischen Grundlage der Praxis viele Unterschiede.
Ich denke, dass das einfach den unterschiedlichen Veranla-
gungen der Menschen entspricht. Einigen hilft vor allem
der Glaube an einen Schöpfergott, diese Werte auf der prak-
tischen Ebene zu entwickeln, anderen mehr die Weltan-
schauung, die sich aus einer nicht-theistischen Sichtweise
ergibt. Daraus entsteht auch ein großer Nutzen für die Men-
schen. Aufgrund der vielfältigen Veranlagungen kann jeder
die spirituelle Tradition und die spirituellen Methoden fin-
den, die für die eigene Person am besten geeignet sind, die
den eigenen Veranlagungen am ehesten entsprechen und
die für ihn selbst am nützlichsten sind.

Es gibt eine Reihe von Religionen, die nicht auf dem
Glauben an einen Schöpfergott beruhen, etwa der Jainis-
mus in Indien. Innerhalb der alten indischen Sānkhya-Tra-
dition gibt es ebenfalls zwei Untergruppen, eine so genann-
te theistische Sānkhya-Religion und eine nicht-theistische
Sānkhya-Religion. In dem Fall beziehe ich mich auf die
zweite Art. Und auch der Buddhismus kennt keinen Schöp-
fergott.

Die Grundlagen des Buddhismus 

Dem Buddhismus liegt natürlich auch eine bestimmte
Philosophie oder Weltanschauung zugrunde. Wenn wir uns
die Erklärungen anschauen, die der Buddha gab, so hielt er
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